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1241 I—Antonius Schultingius ICt. ĩã oratione de jurisprudentia
hiſtorica, in Cl. D. Buderi ſelectis opusculis de methö-

do ſtudiorum Juris p. eo7. ſq.
us z1 r nuue keanQuicquis ia acunth kn in-ærudinue)yqi pro

oblinenda, iſsque. ſuum dedicavit ætateni atque induſtriam, in'eo
ante omnia ferio ac vehementer elaborabit, ut diligenter perſpe-
ctum hubeat, quodnum ſit iſtud re vera, in quo illa, ad quam au-
ſeqguendum graſſuri couſtituit, ars ſtientia vertatur oceu-
petur. Vtque etiam voti aliquando campos queut evadere, an noñ
de modo ratione diſfpiciendum erit, quibus iĩteriquis ingreui,
culſium ſervare, ac tandem optatum finem portumque ponit con-e

tingere? Certe quisquis ad taniardua acudifficitia negotia incon-
ſiderate acceſſerit., talibusque ſacris manus illotas. admoverit,
non ohſervutis illis. quæ præcqgnoſei eſt nacene, is. wero ſi in ipia-A

altcujus ſeienttæ lucrariu iutrare le poſic; ſperaverit, totà ſe
via erraſſe ſoro. foteèeompovior. tlit ub toru fturtutimenodbne-
cto deviabit tramite, ac niſi fingulari aliqua fortunu, eo, unde de-

flexerat, reductus fuerit, metuendum erit, ne in ſtopulos palſim
p  llumque vel eæiguum admodum laboris reportet vre-
im inga, nu

t
At auiq quale fit uühid, ad quad feratur, int igit

tum. qui, uquique viæ non ignavus eſtſqamſtatiin ibireperit dimidium fa-
cti, ſecundum poetam, habebit. Atque illud quoque in ſtudiis uſui
venire videmus, ut intellecta ipſorum indole ac naturu ipſa pari-
ter, qua ad ea perveniatur, viaà fucilius perveſtigetur.
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D NAn iſtudiret deswegen daß man will gelehrt und ge
W ſchickt werden der Kirche und dem gemeinen WeſenKenutzliche Dienſte zuleiſten. Es weiſet ſich alſo von ſelbſt
waie nothig es ſeh daß man zuvorderſt wiſſe: was Ge

Nutzen habe? was ſie fur Schickſale gehabt und was ſonſt zu einer
Einleitunge zu der wahren Gelehrſamkeit gehoret. Die Urſache iſt
dieſe: weil man ſonſt weder von andern noch von ſich ſelbſt recht ur
theilen kan ob einem das Prædicat eines Gelehrten beyzulegen ſeh
oder nicht; ja ein Gelehrter wo er dieſes nicht weiß tappet allent
halben im finſtern und tractiret die Wiſſenſchafften/ ſo er gelernet
nicht anders als ein HandwercksMann ſeine Kunſt bloß als ein Ge
werbe ums Brod welches aber wie ſchon der fromme Bernhardus
angemercket (t) nicht der wahre Endzweck der Gelehrſamkeit iſt.
Dieſemnach ſolte nun billig auf Schulen der ſtudirenden Jugend
auch ſonderlig die Lehre von dem geſamten Corper der Gelehrſam
keit vorgetragen und. ihr gezeiget werden wie jede Theile mit dem
gantzen verknupffet wie das Studiren nicht als ein bloſſes BrodGe
werbe zu treiben; wie keiner zu denen hohern Facultaten zu ſchreiten
ehe er die ræliminar Wiſſenſchafften als ohne deren Fundament
niemahls einer in der!: hohern etwas grundliches wird faſſen konnen

t  A2 rechtlta enim BERNHABVS Serm. XXXVI. in Cantic. inquit: ſunt qui ſcire
volunt eo tantum fine, ut ſciant, turpis curioſitas eſt. Et ſunt, qui ſcire vo-
lunt, ut ſeiantur ipſi. turpis vanitas eſts qui profecto non evadunt ſubfannan-
tem ſfatyricum. ei, qui ejusmodi eſt, decantantem, ſcire tuum nihil eſt, niſi'te

 ſeire hoc ſciat altor. Et ſunt itein qui ſeire volunt, ur ſeientiam ſuam vendant.
verbi cauſa pro peeunia, prõ. honoribus, turpis queſtas eſt. Sed ſunt quoque

qui ſcire volunt, ut ædificent alios, charitas eſt. Et item qui ſcire volunt.
ut ſe ædiſicent, echaritas eſt:. Hoarnin amnium foli ultimi duo  non inveniun-

tur in abuſione ſcientiæ, quippe qui volunt intelligere, ut benefaciant. Conl.
Venerabilia Abbatis Locęumeriſi Daivs ri CA EISTOPEI. BOEHMERiI

proluſionem de ieliorſbus:ſtudiis roptet ſe ipſa excalendis. ſi vel maxime am-
pliores neẽ divjtias uec. honotes polliqeri grideantut. t iei



v2) a (ärecht begrieffen; was fur Subſidia er bey ſeinen Studiren und wie
er ſolche recht zu gebrauchen daß er dadurch zu der wahren Weißheit
gelange. Allein daran fehlet es ſo weit daß viele unter denen Schul
Lehrern entweder ſelbſt dazu ungeſchickt oder doch wenigſtens keine
Luſt haben hievon die Jugend grundlig zu unterrichten welches die
tagliche Erfahrunge bezeuget. Anzwiſchen iſt nach dem Zeugniß
eines beruhmten Lehrers der Schade ſo aus der unordentlichen
Arth zu ſtudiren entutehet nicht geringe und die Erfahrunge lehret
wie viele die etliche Jahre Collegia uber gewiſſe Diſeiplinen gehoret
und einen dem auſferlichen Anſehen nach guten Schatz von nachgeſchrie
benen Sachen geſammlet dennoch nicht wißen worinnen das We
ſen ſolcher Winenſchafften beruhe auch hernach erſt fragen muſſen
was das angehorete Zeug heiſſe und wozu man ſolches in der Welt
gebrauchen moge denn wie eben dieſer Lehrer bezeuget ſo pflegen nicht
nur Schulſondern auch die Academiſchen Lehrer meiſtens um ſolche
EinleitungsCollegia unbeſorget zu ſeyn welche vielmehr dieſe oder
jene Diſeiplin beſonders anfangen ohne daß ſie die Lehre von der Gze
lehrſamkeit uberhaupt und Klugheit zu ſtudiren mit nehmen ſolten.
Es haben derowegen viel gelehrte und beruhmte Manner als ſonden
lig Thomaſius, Rechenberg. Juncker, Vockerodt, Buddeus. und
die noch lebende als Herr bfaffe, Struve, Groſſer Temmerich Stol
le Walch und noch neulig Herr Schmeitzel nebſt vielen an

u  dern6) Jch wil dieſes nur mit einem eintztgen Zengniſſe einet recht aeſchiekten Schul
Rectors ju Braunſchweig des ſel. Herrnis ERHARDHs betrafftigen welcher
diſſert.i. p. 3. de vera methodo ſtudiorum humanior. Alfo ſchreibet: Oportet
præceptores faciem veræ eruditionis mature diſeir CU is ob oculos ponere,

rrulis ſead hac, ut veterumut;s quoties linguas tractant, norint, eundum ſibi 2æv
quidam loqui amat. Stultus enim viator eſt, quiobliviſcitur, quo tendebat. Gregor. M. m mor. Verum quemadmodum Cy-

clops Homericus, cum oculi uſu deſtituerqgtur, manum quoquo verſum porri-
gebat, ignarus quo ſibi eundum faret, ita fieria nonnullis videmus, qui cum

ipſi non intelligant, qua in re verarconſiſtat; eruditio, omnia alia agunt
æcera uαAο ſuos ducunt, rati, ubi verſantur, ibi perpetuo, quos erudiendos
ſuſceperunt, verſari debere.Rev. D. Vr ALC in der Vorrede zu dem Entwurff der allgemeinen

Gelehrſamkeit.cnj Deſſen Hiſtorie der Gelahrtheit ſo vorigen Jahr in g. heraus kommen der Sa

chen am naheſten konmt/ und ob wol: der Heril Autor ſetbſterkennet daß es nur
ein Verſuch und keine vollſtandige Hiſtorie ſo hat fie: doch ihren Nutzen.

n



2 )95 (20
dern ſich bemuhet in ihren Schrifften der Herr D. Lange zu
Jtzſtein aber durch eine beſondere Societat ſolchen Ubel abzu
helffen und entweder 'uberhaupt voder beſonders in dieſe oder jene

Wiſſenſchafften nutzliche Einleitungen mitzutheilen. Undes iſtwahr
ſie haben dadurch bereits bey denen ſo ſolche fleißig geleſen viel gutes
geſtifftet und ich ſelbſt erkenne es mit vielem Danck, daß aus ihren
Schrifften mich nicht wenig erbauet. Allein da gleichwol der
Ausſpruch Galeni: optima eſt doctrina quæ viva voce tradi-
tur, noch immer durch die  Erfahrunge beſtatiget wird, und auf
Schulen wenig Hoffnunge dazu daß daſelbſt die præcognita
eruditionis recht grundlig folten dociret werden: ſo ware wol zu
wunſchen da zumahl die Studirende ohnedem gar zu fruh auf Vni-
verſitaten eilen daß auf denen hohen Schulen dazu ein ei
gener Mann beſtellet wurde, Welcher denen zungen Leu
ten zeigete, wie ſie ihre Studia kluglig, ordentlig, nutzlig
und Chriſtlig anzufangen, fortzuſetzen und dem gemeinen
Weſen zum beſten jederzeit recht anzuwenden harten. Und
ein ſolcher Mann den man etwa brofeſſorem præcognitorum oder
auch Hiſtoriæ Litterariæ nennen mochte muſte taglig 3. oder 4. Stun
den leſen und die præcognita alle halbe Jahr alſo zu Ende
bringen daß er ſo wol von der Gelehrſamkeit uberhaupt als jeder Diſci-
plin, ſo wol der Sprachen als Wiſſenſchafften wie auch der Kunſte

Az3 Handt) Welche Herr Walch und Herr Schmeitzel l.c. wie auch Herr Rath Struve
in der Vorrede zu des Baptiſtæ Guarini Verckgen de ordine docendi ſtudendi

erzehlen.Denn dieſer hat nicht nur in ſeiner r7po6. edireten protheoria erudit. huma-
næ univerſæ hievon gehandelt, ſondern auch hauptſachlich zu dem Ende die ſo—
cietatem univerſalem recognoſcentium anzurichten gefuchet wie in der 1720.
in 4. edireten Vorſtellunge mit mehren zu leſen und ſcheinet es als habe IEIL.-
VETIVS de MVLINEN, in denen erſt neuligſt zu ediren angefangenen ob-
ſervationibus de rebus ad eruditionem pertinentibus. Gieſſæ 1729. 4. hierauf ſtin

Ubſehen mit gerichtet, oder doch wenigſtens fur ſich die acta eruditorum reco-
Kanitionum zu ſammlen ſich furgeſetzet.

(**4) Es ware ſolches nicht nur nothig ſondern auch ſehr nutzlig und nothig daß
alle halbe Jahr die præcognira abgehandelt wurden denn ſonſt wurde die Ju
gend die ohnedem nicht aar lange auf Vniverſitaten bleibet zu lange zuruck ge

Jalten werden die Wiſſenſchafften ſelbſt zu tractiren. Wie denn auch auf einigen
Vniverſitaten gar weißlich verördnet daß ein jeder Profeſſor diejenige Science,
welche er zu dociren beruffen alle halbe Jahr muß zu Ende bringeu.



v) 6 q do
Handwercker ins beſondere zeigete deſeriptionem, diviſionem,
nexum, hiſtoriam, ſubſidia, uſum, abuſum, cautelas, præjudieia,
deſideria u. ſ. f. das wurde denn dieſen unvergleichlichen Nutzen
ſchaffen daß die Studirende alſo vort die wahre Eigenſchafft einer
hiſeiplin erkennen die vorgefaſſete Meinungen ablegen alles in ge
horiger Ordnunge faſſen zum rechten Gebrauch alles wol anwenden
und mit mehren Fleiß und Geſchickligkeit die Wiſſenſchafften ſelbſt er-
lernen wurden. Wie nun dieſes zu Erlangunge wahrer Gelehrſam
keit und Ausbeſſerunge des Verſtandes ſehr dienlig ſeyn wurde ſo
wurde hingegen zu Beſſerunge des Willens als welche beyde Stucke
nie ſolten getrennet werden es ein groſſes beytragen wenn ein ſolcher
Mann (von dem man vorausſetzet daß er ein erleuchteter Chriſt ſeyn
muſte der ſeinen Wandel fuhrete ſchlecht und recht und meidete das
boſe) wenigſtens alle Wochen einmal in einer auſſerordeijtlichen Stun
de befondere Reden hielte darin er die neu angehende Studirende
von denen unter ihnen herſchenden Sunden abmahnete und zu allen
Chriſtlichen Tugenden aufmunterte. Denn es iſt bekandt wie die
ſtudirende Jugend ſich niemahls eher verfuhren laſet als im Anfang
ihrer Aeademiſchen Jahre; nun iſt es. zwar. andem daß in denen
Predigten ebenfals davon gehandelt wird es wurde aber wenn ſolche

Reden
leh Es iſt meine Meinunge gar nicht daß ein Gelehrter alle Handwercker und

Kunſte wiſſen muſſe vielweniger daß er ſie wiewol einige thoricht vorgegeben
practiciren ſolle: daß aber beſonders einem Politico es ſehr nutzlig/ davon eini

ge Wiſſenſchafft zu haben getrauete ich mir doch gar leicht zu erweiſen da die

„Erfahrunge davon zeuget.(x) Jch konte wenn der geringe Raum ſo zu dieſer Schrifft gewidmet es zu

lieſſe gar leicht erweiſen wie alle dieſe Stucke mit Nutzen zu denen præcognitis
eruditionis mogen gezehlet werden ich wil aber fur jetzo nur bey dem letzten blei—
ben. Denn da wurde es der ſtudirenden Jugend zu einer beſondern Aufmunte
ruuge dienen wenn ihnen gezeiget wurde daß noch viele Stucke ubrig daran. ſie

ihren Fleiß und Geſchickligkeit deroeinſt konte ſehen laſſen und daß es gantz falſch
daß alles ſo ansgearbeitet wie es konte gewunſchet werden. Denn da fehlet

„es uns noch in der Theologie unter andern an einer Theologia Hiſtorica  in
Theol. Exeoetica ſind auch noch viel inerementa zu hoffen wie der grundgelehrte
Herr D. Munden in Helinſtadt in einem arligen programmate gezeiget. Was
fur deſideria in der Jurisprudentz zeigen uns THOMAslt und anderer ſonder
lig aber des Herrn Cantzlar von Ludewig Schrifften zur Genuge. Von denen

deſideriis medicorum hat der Herr Irat. furſtenau zu Rinteln ein gantzes
Buch geſammlet. Daß ich von denen deſiaerins Hiſtaricorum nichts gedenckerund
viele andere pia delideria. mit Stillſchweigen übergeher. 24



ve) 7 oReden beſonders auf den Zuſtand junger Leute gerichtet werden ei
nen tieffern Eindruck in ihre Seele haben wie davon des ſel. Rector
Hoffmann Denck-Zettul von den Sunden. der. Jugend bereits ein
ſchones Zeugniß abgeleget.Dieſes ſind nun meine wenige Gedancken ſo wie ich ſie auf das

allerkurtzeſte gefaſſet von Beſtellunge eines Profeſſoris præcognito-
rum oder Hiſtoriæ Literariæ, und ich glaube wer eine mit recht
ſchaffener ungeheuchelter Frommigkeit verbundene Gelehrſamkeit lie
bet und das Wolſeyn des: gemeinen Weſens ernſtlig ſuchet der wer
de den Nutzen davon leicht einſehen und mir Beyfall geben. Nur dar
auf wird es ankommen woher man fur einen ſolchen Mann auf Vni-
verſitæten ſeinen Unterhalt finden ſolle da man der hohen Obrigkeit
nicht gerne neue Beſchwerunge. mache? Altein ich antworte: es wur
de ſolches einer hohen Obrigkeit eine geringe Beſchwerde ſeyn zumahl
wo groſſe Konige Furſten und Herren. der hohen Schulen Nutrito-
res ſind und fehlet es ja heutiges Tages GOtt Lob! nicht an ſolchen
gnadigen Herren die durch ihre Mildigkeit der Kirchen und Schu—
len Aufnahme beſtens beſorgen. Geſetzet aber daß dieſes an einigen
Orten die Sache ſchwer.machen mochte ſo ware ſchon auf eine an
dere Art dazu ein gär leicehter Weg Ju finden welchen aber anzuzei
gen fur dieſesmahl ubergehe. Wolte man aber furs andere einwen
den: es wurde ſolches denen ubrigen Herren Profeſſoribus nachthei
lig oder wenigſtens zu wieder ſeyn als welche wie der Hochberuhmte
Herr Cantzlar von Ludewig bezeuget meiſtens gegen einan
der eyferrichtig. So daß jeder, was er nicht vernehet oder
beſtreiren kan, deswetten zu unterdrucken ſuche, damit kein
Gewinn in den Stunden von Geldern ihm entgehe und an
audere vertragen werde. So antworte ich ſolte es einigen eigenſin
nigen Leuten hier oder da aus unlautern Abſichten zu wieder ſeyn dar

an
21

c) Der letzte Titul würde ſich auch nicht uneben dazu ſchicken obgleich der erſte

die Sache beſſer ausdrücket deun wer in der Hiſtorie der Gelehrten und der Ge
lehrſamkeit nicht wol erfahren wurde hier nicht viel nutzliches vortragen konnen.
Eo iſt auch der Nahme eines Profeſſoris Hiſtoriæ Literariæ nicht mehr ſo unbe
kannt da der Herr Superintendent REIMMANN ſolchen auf Vniyerſitaten
langſt gewunſchet und zu Konigsberg wurcklig ein ſolcher beſtellet

(tn) Jn dem Tractat von der zu Halle neu aufgerichteten Proſeſſion in Oeconomie
Polieeh und CammerSachen p. 141.
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an ware wol wenig gelegen daß es aber denen ubrigen Herren Pro
feſſoribus ſolte nachtheilig ſeyn kan ich nicht abſehen da ich vielmehr
glaube es wurde ihr Intereſſe dadurch befordert. Denn wenn Stu—
dioſi ſo vort da ſie auf Vniverlitæten kommen wol angefuhret und
ihnen gezeiget wurde auf was Arth und Weiſe zu der wahren Ge
lehrſamkeit und durch dieſelbe zu der wahren Weißheit zu gelan
gen und was fur Fleiß dazu gehore nutzlche Wißenſchafften grundlig
zu faſſen ſo wurden ſie nachmahls deſto geſchickter und begieriger ſeyn
die collegia abzuwarten da ſonſt viele ja wol die meiſten bey dem
Anfang ihrer Academiſchen Jahre ſich auf mancherley Abwege brin
gen laſſen und die Collegia wol gar verſaumen. Drittens wendet
man ein es ware nicht moglich daß ein Mann die præcognita uni-
verſæ eruditionis ſingularum diſciplinarum dociren konte weil
die Gelehrſamkeit gar zu weitlaufftig und des Menſchen Leben gar zu
kurtz. Jch antworte aber wird nur ein ſolcher Mann dazu beſtellet
der verſtandig fleißig aufrichtig und ordentlig auch dabey eine gute
Kentniß der Bucher in jeder Diſciplin beſitzet die zu unſerer Zeit wo
einer ſonſt nur den gebuhrenden Fleiß anwendet wol zu erlangen; ſo
wurden die Schwierigkeiten ſo dabey vorkommen mochten leicht zu
uberwinden ſeyn. Geſetzet aber daß die Weitlaufftigkeit der Wiſſen
ſchafften die Sache anfangs wol mochte etwas ſchwer machen ſo
konte ſolches guten Theils dadurch gehoben werden. Daß 1) ein
Profeſſor Hiſtoriæ Literariæ mit keiner andern Bedienunge beſchwe
ret wurde und mit den Sachen der Vniverſitat ubrigens nichts zu

ſchaf
(9 So ſolte es billig ſeyn daß die Gelehrten durch die Gelehrſamkeit zur wanren

Weißheit gelangeten allein man findet nach dem Zeugniß Herrn D. Walchs
im philoſ. Lexico p. 2860. Leute die wegen ihrer Gelehrſamkeit und
weitlaufftiger Wiſſenſchafft in groſſen Ruff ſtehen; wenn man aber
ihr Leben und Wandel inre Unternehmungen und Zandelungen an—
ſiehet ſo trifft man dabey nichts von der Weinheit an. Sie lanen in

h 51ren Vieigungen und Afeecten den Ziegel erwe len auf Antrieb er el
ben das bore vor das gute und indem ſie ſich dadurch ungluck ich
macyven io legen ſie eine Thorheit an den Tag und beitigen wie
nemlich Gelenyrſamkeit von der Weißheit konne entfernet ſeyn. Adde
de diſtinctione inter ſapientiam eruditionen DAN: FRIDERICI JANI
tract. nuperrime edit. de pietate via duce ad ſapientiam p. 87. ſq. M. JOH.
DAVID PIETRICH diſp. de genuina eruditionis natura indole p. 26. ſq.
jon. Iac. SKBII programma inaug. de definitione ſapientiæ &c.



ſ ff ſte gultig ſeyn bald Leute aufſtehen wurden die al
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ſchaffen hatte. 2) Daß die ubrigen Herren Profeſſores ein jeder in
ſeiner Diſciplin ihm mit. guten Conſiliis an die Hand giengen wel
ches wo er ſelbſt em friedliebender und redlicher Mann ware er gar
leicht von ihnen erhalten wurde. 3) Daß er die bereits hieher geho
rende Schrifften feißig leſe denn wer ſolches unterlaſſen wolte der
wurde gewiß dadurch zu erkennen geben daß er gar zu viel auf ſeine
eigene Kraffte trauete und noch in, einer unerkentlichen Selbſt-Liebe
ſteckete da er alſo die Gaben die der Brunn aller Weißheit GOtt
der HErr andern mitgetheilet verachten und nicht danckbarlig er
kennen und zu Hulffe ziehen wolte. 4) Daß ihm der Gebrauch der
Vniverſitats Bibliothequen jederzeit frey ſtunde oder auch nach Ge
legenheit derſelben Aufſicht ihm anvertrauet wurde weil dieſes ſei
nem Amte mehr beforderlig als hinderlig ſeyn wurde und 5) wenn
ein ſolcher Mann mit Tode abgienge oder zu einer andern Bedienun
ge befordert wurde er verbunden ware ſeine zu denen præcognitis ge
ſammlete Collectanea und Bucher dem Luccelſori zu hinterlaſſen.
Doch man ſaget noch vierdtens: es hatte gleichwol keinen beſondern
Nutzen die Protfeſſores bey einer jeden Diſeiplin pflegeten ſelbſt die
vræeognita zu præmittiren eñ ware alſo ohnnohtig daß ſolches uber
h 2Haupt geſchehe und uberdem hatte man ſo ſchon Vucher genug dar
aus man eine Anleitunge zum Studiren nehmen konte. Nun wil
ich zwar nicht in Abrede ſeyn daß wol ein oder andere ſolche Einlei
tungen in ihren Collegiis, ehe ſie zur Sache ſelbſt kommen zu geben
pflegen ich weiß aber auch daß viele oder wol die meiſten nicht ein
mahl daran gedencken vielweniger daß ſie urnſtandlig zeigen jolten
was oder zu welchen Endzweck ihre Andlitores die Collegia horeten
wie ſie es anzufangen daß ſie die Sache recht faſſeten was fur ſab
ſidia furhanden ſolches zu erleichtern u. ſ.f. Geſetzet aber daß ein je
der ſolches bey Anfang ſeiner Collegiorum doeirete ſo ware doch
der ſtudirenden Jugend damit weiter nicht gedienet als daß ſ
ne Einleitunge bekamen zu denen Wiſſenſchafften lch ſ ie ei

we e te ex vro—feſſo zu tractiren gewillet der wahre Zuſammenhang aber aller Wis
ſenſchafften und das rechte Weſen der Gelehrſamkeit bliebe ihnen den
noch unbekandt. Was aber die Bucher anlanget ſo von der Ein
leitunge zu denen Wiſſenſchafften geſchrieben ſo beſorge ich daß wo
die er Cinwur o

le
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le Profeſſores und ihre Collegia fur unnohtig erklareten da es wol
andem daß in allen Theilen der Wiſſenſchafften ein groſſerer Uber—
fluß an Büuchern als hierin zu finden. Aber wie wurde es ferner da
ſtehen wenn man etwa funfftens wurde wprechen: es ware eine ſol
che Profeſſion auf Univerſitaten mehr ſchadlich als nutzlich; denn es
wurden die Gemuther dadurch gar zu ſehr zerſtreuet ſo daß es bey
vielen hinfuhro heiſſen wurde: in omnibus aliquid in toto nihil,
ja es wurden ſich viele damit begnugen laſſen wenn ſie nur die Præ-
eognita einer Sache wuſten und dann wieder nach Hauſe eilen es
wurden dadurch junge Leute faul gemachet da ihnen die Wiſſen
ſchafften ſelbſt hernach gar zu leicht vorkommen wurden und man
hatte langſt die Collegia panſophica verworffen. Allein ich antwov
te ſalva adhue res eſt, denn daß die Gemuhter dadurch gar zu ſehr
folten zerſtreuet und von dem HauptZweck abgezogen werden iſt ohne
Grund da!vielmehr wenn ihnen gezeiget wird wie ſie ordentlig
und was ſie ſtudiren ſollen ſolchen ubel zeitig vorgebauet wird dar
in ſonſt viele durch den abuſum Hiſtoriæ Literariæ polymathiæ und
durch ihr unordentliches ſtuciren geſturtzet werden indem ſo wol ei
nige alhier in exceſſu, als andere in defectu peceiren. So ap-
probire ich auch hiedurch keinesweges die verdorbene Pohhiſtonre,

ſona

9 Egregie hac de ie judicat s. R. D. PFITZER in idea prudentiæ literariæ ge-
nerali p.9. Sunt, inquit, qui nec Êα ααα vaſtitatem, nec ingenii ſui vie

uni parti juſte pertractandæ ſuffecturi, tenuitatem ſatis perpendentes, ſed ſplen-
diqum polyhiſtoris nomęen umbitioſe affectantes, aut curioſitati ſuæ voluptati
literariæ iec finem nec modum ponentes, omnia perreptant; ſtudiis etiam di-
verſiſſimis ſe applicant, adeöque dum omnia ſectantur, ne unum quĩdem aſſe-

qqpuuntur. Alii vero unuin ſtudiorum genus ita eligunt, ut reliquorum plane
rudes permaneant, quaſi agraria lege, aratroque velut circamducto diſciplina-
rum fines definiti, ſingulisque artibus certi poſſeſſores ac domini aſſignati es-
ſent, ita ut citra grande crimen, nemo aliam, quam ſemel elegit, ne attingere
quidem debeat; cum tamen ſtientiarum nexus ſit atque cognatio, ut in una ex-
cellere nequeat, qui NB. ceteras plane negligit. Juvat hinc partium, quibus vera
conſtat eruditio, cognitionem quaſi præliminarem primum ſibi comparare, ſal-
tem ut ſciamus, quænam ſit illarum natura conſtitutio, quæ analogia con-
nexio j tum in ſe, tum reſpectu habito ad alias diſciplinas, quis uſus, quæ fata
d quæ ſunt ſimilia; tum vero illi ſtudio, quod præ aliis elegimus venetius ad-
hærere, illudque, collatis ex relieſuis pattibus, quæ in noſtta diſciplina vel neces-
faria vel utilia ſunt, ex inſtituto periractare.
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ſondern bin allemahl mit Morhoffio der Meynunge daß derjenige
unter denen Gelehrten am vernunfftigſten handele der eine Sache
ex fundamento treibe als der in allen etwas wiſſe und nirgends zu
Hauſe Es werden auch junge Leute hiedurch nicht dazu ver
fuhret ſondern vielmehr davon zuruck gehalten und glaube ich ge
wiß daß da die meiſten eultores Hiſtoriæ Literariæ autodidacti,
ſolches eben die Urſache ſey daß ſo viel Jrrlichter die das ſonſt nutz
liche ſtudium, welches der Hochberuhmte Herr Cantzlar von Ludewig
ſelbſt als einen Theil der Gelehrſamkeit anſiehet verachtlig ma
chen welchen Ubel aber hinfuhro durch einen richtigen Unterricht
kondte furgebeuget werden. Daß aber junge Leute dadurch zur Faul
heit ſolten verleitet werden indem ihnen ein leichterer Weg im Stu
diren gezeiget wurde iſt eben ſo ungegrundet ſo wenig die alten ver
dorbenen Collegia panſophica mit dem vorgeſchlagenen Collegio
præcognitorum einige Gleichheit haben wie ein jeder der die Sache
recht einſiehet von ſelbſt gar leicht urtheilen wird. Endlich aber
ſpricht man: es iſt doch etwas neues unſere Vorfahren ſind gleichwol
gelehrt worden ob ſie gleich keinen beſondern Profeſſorem præcogni-
torum gehabt. Jch antworte: unſerer Vorfahren Gelehrſamkeit
laſſe ich jetzo ohnbeurtheilet und will auch nicht unterſuchen ob nicht
viele magis ingenii bonitate. quam inſtitutionis ope auxilio
zu einer grundlichen Gelehrſamkeit gelanget indeß folget doch nicht
daß dieſer Vorſchlag zu verwerffen weil er neu zu ſeyn ſcheinet:

denn

In Polyhiſtore L. i. C. 1. J. n.
Ju dem Unterricht von dem wochentl. Anzeigen p. 2o.

 Videmus enim teſte MECHOVIO in Hermathene c. 6. quo pacto alii per
anfractus præcipitia, alii per ambages circuitiones ad eruditionem graſſen-
tur. Uade etiam oritur, quod pauci ad veram doctrinæ gloriam enitantur,
ſi qui emergunt, ii magis ingenii bonitate, quam inſtitutionis ope auxilio
emergunt.—(ernun) Jch ſage wie es ſcheinet: denn in der That iſt dieſes ſo neu nicht da wir

ſchon in denen alteſten Zeiten davon Spuren finden. Ja die Natur weiſet uns
dazu an auf einer unbekandten Straſſe einen Führer zu erwehlen und alſo auch
bey dem Studiren uns nach einem ſolchen umzuſehen der uns auf die Straſſe
fuhre dahin zu gelangen. Und was ſolte wol Churfurſt Georg 11. von Sachſen
anders als eben dieſes intendiret haben wenn er an die Unwerſitæt zu Leipzig
dieſen Beſehl (v. D. Thomalſii Hiſtor. de Sapientia Stultitia germ. T. J. p. 78.)

ergt



νν

DJ te 2 75 i2 (0
dennr wäin verwirfft billig bas Neue wo es ſchadlig iſt und nimt esJ—

an ivö es nutzlig iſt. Die brofeſſio ſtudii economici in Halle iſt
gantz neu ſie iſt aber ſo viel mir wiſſend desfals von keinem Men
ſchen getadelt ſondern allenthalben als ſehr nutzlich geruhmet wor—
den. Uberdem ſind wir zwar verpflichtet die Fehler an unſeren Vor—
fahren als Chriſten zu entſchuldigen; als Menſchen die auch fehlen
konnen zu ertragen; als Gelehrte aber zu verbeſſern und hinfolglich
auch in dem Methodo Studiorum immer mehr und mehr eine Ver—
beſſerung zu ſuchen. Und bleibet es denn doch wol bey Senecæ Aus—
ſpruch Multum adhuc reſtat operis, multumque reſtabit. Nec
ulli nato poſt mille ſeeula præcludetur oceaſio, aliquid adjieiendi.
Sed etiamſi omnia a veteribus inventa ſunt: hoc ſemper novum
eſt, uſus inventorum ab aliis ſeientia diſpoſitio Multum
egerunt qui ante nos fuerunt, ſed non peregerunt. Suſpicien-
di tamen ſunt. Adire tanquam hæreditatem iſta juvat. Mi-
hi iſta acquiſita, mihi laborata ſunt; ſed agamus bonum patrem
familias, faciamus ampliora, quæ accepimus. Maijor iſta hære-
ditas a me ad poſteros tranſeat. So viel mag vor dieſes mahl
genung ſeyn verleihet GOtt Leben Geſundheit und Ruhe ſo werde
mit allen Fleiß bey zu hoffender Gelegenheit mich dahin bemuhen
dasjenige ins Werck zu richten was hier als nüutzlig zu ſeyn andern
vorgeſtellet. Geſchrieben auf der Reiſe d. 26ten Novembr. i729.

ergehen laſſen: Wenn ein junger Studioſur auf unſern Univerſitaten an
langet und ſich bey dem Kectore einſchreiben laſſet ſoll er von deinſel
ben zuvorderſt zu einen gottſeligen erbaren Leben und ferner dahin

vermahnet werden fur auen Dingen ſich in dem oradio Phuloſophico auch
zu uben zu welchem Ende er ihn an den Decanum weiſen/ oder ge
wiſſe Prefeſſores vorſchlagen ſoll welche er nicht allein zablice hören
ſondern auch wie er ſeine udia methodice tractiren und anſtellen moöch
te/ privatim conſuliren kan. u ſ. f.Videatur omnino Senecæ epiſtola L. XIV. quæ ſaue elegantiſſima, qua in hunc

lenſum plura afferuntur.
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